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Amtliche Nachrichten .
S . K . H . der Großherzog haben unter dem 28 . Februar d . I . dem

vbergrometer a . D . Adolf Fritz in Karlsruhe da - Ritterkreuz 1 . Klaffe

Höchstihre » Ordens vom Zähringer Löwen verliehen .

Der Zugang znm Verwaltungsdienst i « Bade » .

Man schreibt uns :
# Bei der Generaldebatte über das Budget de - grobh . Ml -

nisteriuins des Innern ist von verschiedenen Seiten auf den ver¬

minderten Zugang junger Juristen zum Verwaltungsdienst hinge -

tviesen worden und der Abg . Wilckens hat in dankenswerter Weise
die Gründe für diese auch regierungsseitig als unerfreulich bezeich¬
net « Thatjache im allgemeinen zutreffend dargelegt . Die Gewinn¬

ung tüchtiger junger Kräfte in ausreichender Zahl für den so viele

Getriebe des öffentlichen Lebens umfassenden Verwaltungsdienst ist
auch unseres Erachtens von nicht zu unterschätzender Bedeutung für
das allgemeine Wohl ; eine Erörterung der Gründe des vermin¬
derten Zugangs erscheint daher — wie im Landtag , fo auch in

der Presse — gerechtfertigt .
Wenn auch der Abg . Lauck am Schluffe der fünftägigen Ge¬

neraldebatte die angebliche Legende von dem angenehmen Leben
der Richter durch statistische Angaben zerstört hat , so weiß doch
jeder mit den Verhältnissen einigermaßen Vertraute , daß es im
Lande manchen Einzelrichter und manches Mitglied eines Kollegial «

gerichtcs giebt , die ihr tägliches Arbeitspensum — die Sitzungs¬
tage ausgenommen — in einem halben Vor - und einem halben

Nachmiitag bewältigen oder durch andere Einteilung ihrer Arbeits¬

zeiten in jeder Woche 1 oder 2 völlig dienstfreie Nachmittage sich
verschaffen können . Dabei sind die richterlichen Beamten an Sonn -
und Feiertagen regelmäßig ebenfalls vollständig dienstfrei . Wir
wollen nun keineswegs behaupien , daß die betr . Richter nicht ge¬
nügend beschäftigt wären , denn es unterliegt keinem Zweifel , daß
das Studium neuer Gesetze und Gerichtsentscheidungen eine jeden
Richter in seinen Mußestunden vollauf beschäftigende , für seine
juristische Weiterbildung erforderliche Aufgabe ist , zu deren Er¬

füllung er dieser freien Stunden nicht entbehren kann . Und auch
diejenigen Richter , welche weniger freie Zeit erübrigen , haben doch
wohl nur in Ausnahmsfällen nötig , die Nachtstunden , sowie die
Sonn - und Feiertage zu dienstlichen Gejchäften zu verwenden .

Von den Bezirksverwaltungsbeamten dagegen werden nur
ganz wenige in dieser — durchaus nicht etwa als besonders glück¬
lich oder beneidenswert zu bezeichnenden , sondern lediglich den nor¬
malen Zustand darstellenden — Lage sein . Diejenigen Amtsvorstände ,
welche gegenwärtig weder einen Amtmann noch einen Amtsgehülfen
neben sich haben — nach dem Kommissionsbericht des Abg . Lauck
sind dies 28 von 52 — müssen sämtliche Geschäfte der Bezirks -

Verwaltung allein besorgen und daneben noch seit neuerer Zeit
volontierende Rechispraktikanten , die den Verwaltungsdienst erst
kennen lernen wollen , in denselben einsühren . Die Vorstände der
24 größeren Aemter dagegen, bei welchen 2te Beamte oder Amts-
gehülfen angesicllt sind , haben neben den in ihr eigenes Rejpiziat
fallenden G -schäsien auch die Arbeiten der Hülssbeamten zu prüjen .

Nun ist in den letzten 10 Jahren , insbesondere durch die
soziale Gesetzgebung , das Arbeiterschutzgesetz und eine große Anzahl
fonstiger Nrn - rungen und Aenderungen in der Gesetzgebung die
Thätigkeit der Bezirksämter nahezu aus das Doppelte des früheren
Stander ongestiegrn , während die Vermehrung der Zahl der in
der Bezirksvcrwaltung th

'
ätigen Beamten im Verhältnis zu dieser

Gejchästsvermehrunz nur eine geringfügige ( von 80 auf 94 ) ge¬
wesen und nur den größeren Bezirken zu Gute gekommen ist. Die
Amtsvorstände in den mittleren und kleineren Bezirken haben in¬
folge dessen heutzutage nahezu die doppelte Arbeit zu bewältigen
wie vor 10 Jahren und — abgesehen von den wenigen ganz
kleinen Bezirken — müssen dazu nicht bloS die regetmäßigen
Bureaustunden , sondern täglich noch einige Abend - oder Nacht¬
stunden » sowie fast alle Sonn - und Feiertage verwendet werden .
Zu beruflicher Fortbildung durch Studium der reichhaltigen Fach -
litteratur bleibt dabei meist ebensowenig Zeit übrig , als die Sorge
für die Gesundheit vielfach der Erfüllung der dienstlichen Pflichten
hintangesetzt werden muß .

Im Vergleich mit den richterlichen Beamten ist die große
Mehrzahl der Amtsvorstände mit Dienstgeschäften in einer Weise
überlastet , daß die Frage nahe liegt , ob hierin nicht die mittel¬
bare Ursache zu einer Reihe von Erkrankungen und Todesfällen
zu suchen ist, von welchen in den letzten Jahren mehrere im besten
Mannesalter stehende Amtsvorstände betroffen worden sind .

Nicht minder als die Amtsvorstände sind aber auch die den
größeren Bezirksämtern beigegebenen zweiten Beamten mit Arbeit
üb - rhäuft und die in letzter Zeit erfolgte Vermehrung der Zahl
d rjelben bei den größten Aemtcrn wird bei der stetigen Zunahme
der Geschäftsthätigkeit auch nur für kurze Zeit Abhülfe schaffen
können .

Wenn unter diesen Umständen nach bestandenem Referendar -
examen an den jungen Juristen die Frage herantritt , ob er sich
der Justiz oder der Verwaltung zuwenden solle , fo kann die Be¬
antwortung derselben in der Regel wohl nur zu Ungunsten der
letzteren ausfallen , und zwar nicht etwa , wie der Abg . Wacker
meinte , deshalb , weil unsere künftigen Beamten bei möglichst hoher
Belohnung möglichst wenig arbeiten möchten , sondern weil sie
während ihres Vorbereitungsdienstes in der Verwaltung sich selbst
davon überzeugt haben , daß die Thätigkeit des Bezirksverwaltungs -
beamten , der vielfach nicht einmal die Sonntage für sich und seine
Familie frei hat , eine aufreibende , die Arbeitskraft vor der Zeit
verbrauchende und die Gesundheit untergrabende ist .

Dazu kommt dann noch der ebenfalls vom Abg . WilckenS mit
Recht hervorgehobene Umstand , daß sich dem verheirateten Richter
weit eher Aussicht bietet , verhältnismäßig bald und zu einer Zeit ,
wo es für den Unterricht seiner Kinder von größtem Wert ist , in
eine Stadt mit entsprechenden Unterrichtsanstalten versetzt zu wer «
den , während die geringere Zahl der höheren Verwaltungsstellen
dem Bezirksverwaltungsbeamten diese Möglichkeit in » eit geringe -
rem Maße eröffnet .

Diese beiden Gründe sind unseres Erachtens allein ausschlag¬
gebend für den verminderten Zugang zum Verwaltungsdienst und
während allerdings der letztere derselben in der gegemvärtiaev

Karlsruhe . Freitag , de» 6 . Mär ^
zanisation bedingt und deshalb vorerst nicht zu beseitigen ist , ließe
sich der Ueberlastung der Bezirksverwaltungsbeamten durch ent¬

sprechende Vermehrung der Zahl ihrer Hilfsarbeiter unschwer ab¬

helfen .
Politische Erwägungen können für die Berufswahl eines Re¬

ferendars nur in einzelnen Ausnahmefällen maßgebend sein, näm¬

lich dann , wenn derselbe ein ausgesprochener politischer Parteigänger
ist oder gar den Beruf des Agitators in sich fühlt und sich zur
Regierung in Opposition stelle « müßte . Das trifft aber bei den
aus dem Referendärexamm hervorgehenden jungen Juristen nur
selten zu ; ihre politische Schulung ist zumeist noch nicht beendigt
und ihre politische Ueberzeugung bildet sich erst in den folgenden
Jahren fertig aus .

Zu einer Selbstprüsung in dem Sinne , wie es der Abg .
Wacker gemeint hat , haben sie um so weniger Anlaß , als ja dem
Kundigen nicht unbekannt ist, daß die z . Zt . im Amt befindlichen
Berwaltungsbeamten durchaus nicht lauter unbedingte Anhänger
der nationalliberelen Partei sind .

Unseres Erachtens muß sich vielmehr die Selbstprüfung des
Referendars , der in die Verwaltung eintreten möchte , heutzutage
in der Richtung bewegen , ob er neben der nötigen Neigung zum
Verwaltungsdienst und der damit verbundenen Pflicht der äußeren
Repräsentation — der sich der Richter nach Belieben entziehen
kann — die für die Stellung eines ArMsvorstandS erforderliche ,
durch unausgesetzte Ueberarbeit nicht Gefahr lausende Gesundheit
und Körperkonstitution , sowie das nötige Maß von Entsagung be¬
sitzt, um aus dir Vorteile , die , bei annähernd gleicher Höhe des
Gehalts , die richterliche Stellung bietet , dauernd zu verzichten .

Diese F - age werden aber fast alle hervorragend tüchtigen
jungen Leute unter den erörterten Verhältnissen — wenn nicht eine

ganz besondere Vorliebe sie zur Verwaltung hinzieht — verneinen ,
denn bei einem gewissen Maß von wirklicher Leistungsfähigkeit
fordert schon das Selbstbewußtsein dazu auf , sich für das künftige
Leben eine Stellung zu wählen , in der die Ansprüche , die man
an das Leben stellen zu dürfen glaubt , auch Aussicht auf Befrie¬
digung haben .

Badischer Landtag .
* Karlsruhe,

' 5 . März .
55 . öffentl . Sitzung der 2 . Kammer .
Am Regierungstijch : Geh . Rat E i s e n l o h r und Rez .-Kommissäre .
Präsident Gönner eröffnet die Sitzung um 9 '/. Uhr .
Die Abgg . Geldreich und Flüge erhalten für einige Tage Urlaub .
Die Vorlagen betr . die Bereinigung der Gemeinden Hammereisenbach

und Bregenbach sowie die Auflösung der Gesamtgemeinde Brüggen und Erhebung
der Orte Brüggen , Waldhauseu und Mistelbrunn zu selbständigen Gemeinden
gehen an dir Gemeindeordnnngskommission .

Das Haus setzt die Beratung de- Berichts des Abg . Lauck über das
Budget des Ministeriums des Innern fort .

Tit . X „ Allg . Eicherheitsvostzei " wird debattelos angenonimen .
Bei Titel XI „Milde Fonds und gemeinnützige Anstalten " dankt
Abg . Weber (nat . -! ib .) für die Erhöhung des Beitrags für die Jdioten -

anstalt in Mosbach von 3000 M . auf 4500 M . Die Anstalt sei in echt
christlichem humanem Sinn geleitet , ihre Mittel seien beschränkt und die An¬
forderungen an sie wachsen stetig . Redner verweist auf den Jahresbericht
der Anstalt . Die Großh . Regierung habe das Recht , 10 Freistellen in der
Anstalt zu besetze » . Der Aufwand für 10 Kinder komme etwa dem Staats¬
beitrag gleich . Solche Anstalten zu übernehmen wäre eigentlich Sache der
Staatsregierung . So lange das aber nicht der Fall sei, müsse die Privat -
wohlthätigkeit in Anspruch genommen werden . Es sei zu wünschen , daß der
Staatsbeitrag nicht eine Verminderung der privaten Gaben zur Folge habe ,
sondern in steigendem Maß die Anstalt offene Hände finde . Der Schulden¬
stand der Anstalt sei 94,000 M . Die Ausgaben werden knapp durch die
Einnahmen gedeckt, obwohl das Leben in Mosbach nicht teuer sei . Die An¬
stalt sei im Lande etwas zu wenig bekannt und er hoffe , daß durch diese
Anregung die Ansmerksamkeit weiterer mildthätiger Kreise auf diese Anstalt
gelenkt werde .

Abg . Hcnnig (Ctr . ) vermißt , daß man der kath . Anstalt für epileptische
Kinder in Herthen nicht auch einen Beitrag gebe wie der Anstalt sür epilep -
tische Kinder in Kork .

Eeh . Rat Eisenlohr : Die Anstalt in Herthen sei eine durchaus
anerkennenswerte . Der Vorstand derselben habe ihm erklärt , er wünsche nur
eine Sammlung von Unterrichtsgegenständen >md diese sei der Anstalt dann
auch sosort verschafft worden . Weitere Wünsche hatte der Vorstand nicht ,
welcher erklärte , daß die Anstalt reiche Mittel habe .

Bei der Position betr . das Erholungshaus sür Lungenkranke teilt
Geh . Rat E i s e n l o h r mit , daß der Vorstand der Versicherungsanstalt

Baden und Obermedizinalrat Dr . Arnsperger dieser Tage an 14 Plätzen Be¬
sichtigungen behuss Auswahl eines geeigneten Ortes vorgenommen haben . In
die engere Wahl gekommen seien 3 Plätze und zwar 2 in der Näh « von St .
Georgen und einer in der Nähe von Neustadt . Ein definitiver Beschluß sei
bis gestern Abend noch nicht gefaßt gewesen . Er bemerke irrigen Auffassungen
gegenüber , daß die Anstalt nicht dazu bestimmt sei , Leuten im letzten Sta¬
dium der Lungenschwindsucht Unterkunft bis zum Tode zu bieten , sondern
dazu , Leute oufzunehmen , bei denen die ersten Anfänge der Krankheit sich
zeigen und bei welchen sich Aussicht aus Genesung bietet . Deshalb seien die
Befürchtungen , die an einzelnen Orten geäußert wurden , es würden sich
viele Schwerkranke dort aufhalten , nicht zutreffend .

Die Position wird genehmigt .
Abg . Blankenhorn (nat .-lib .) bedauert , daß die Summe für Bau -

Herstellungen an Badfondsgebäuden sund Erweiterung der Kaltwafferleitung
des Badfonds in Badenweiler nicht höher angesetzt wurde . Er unterlasse er ,
einen Antrag aus Erhöhung zu stellen , da derselbe doch aussichtslos wäre .
Er betrachte die Summe von 17,000 M . nur als Abschlagszahlung . Der
Besuch von Badenweiler sei im Zunchmen begriffen und werde sich noch mehr
steigern , nachdeni jetzt die Bahn eröffnet sei. Er schildert die Verhältnisse und
wünscht , daß in Bälde das Kurhaus umgebaut und dabei auch eine Terrasse
sowie ein Musikpavillon errichtet werde . Die Kaltwafferleitung sei eine ganz
rentable Anlage und werde mit den Kosten sür die Erweiterung jetzt schon
durch die jetzige Reineinnahme mit über 5 Proz . verzinst . Die Bade¬
einrichtungen , soweit sie bestehen , insbesondere das Marmorbad , könnten sich
mit denen großer Badestädte messen , doch vermisse man ein Dampfbad . Er
empfiehlt sür ein solches das Anwesen des früheren Badearztes Dr . Siegel .
Wenn ein Anbau an das Schwimmbad gemacht werde , sei ein Prachtbau nicht
notwendig . Auch an Einzclbäderu fehle es . Redner ladet die Kollegen ei» ,
der für die schöne Jahreszeit vom Eisenbahnkomite in Aussicht genommenen
Eröffnungsfeier anzuwohnen .

Ministerialrat Reinhard : Es sei richtig , daß man in Badenweiler
von der Forderung im Budget enttäuscht worden sei . Bestimmte Zusicherungen
seien allerdings nicht gegeben worden , aber man habe Anhaltspunkte gehabt .
Voranschläge sür alle Bauten seien gefertigt worden , allein die Finanzlage
sei hindernd dazwischen gekommen . Badenweiler selbst könne man nicht in
Anspruch nehmen , weil ein Steigen der Umlage zu vermeiden sei mit Rück¬
sicht auf die Niederlaffung Fremder . Er hoffe , daß es möglich sein werde ,
bei den « nächsten Budget den Projekten näher zu treten , die jetzt zurückgestellt
werden mußten . Unbedingt notwendig seien ein Dampfbad und Einzeldäder .
Er glaube , daß Badenweiler einer glücklichen Zukunft entgegengehe . Es sei
jetzt durch die Bahn dem Weltverkehr angeschlossen , habe eine milde Lust
und h rrllche Naturreize .

Abg . Venedey zDem .) kann sich dem Abg . Blankenhorn nur an -
jchlicßcn .

.♦
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Berücksichtigung finden.

16%.
Sämtliche Positionen werden genehmigt und damit der ganze Bericht

deS Abg . Lauck erledigt.
Schluß 10'/« Uhr . Nächste Sitzung Freitag Vormittag 9 Uhr.

auf Freitag , den 6 . März 1896 , Vormittag , 9 Uhr : i ) Anzeige neuer Ei »,
gaben . 2) Beratung des Berichts der Komrmsswn für Eisenbahnen und Straße ,über den Gejetzesentwurf , den Bau einer normalspurigen Nebenbahn von
Achern nach Ottenhöfen betreffend . Berichterstatter : Abg . Fischer II . 3 ) Be¬
ratung des Berichts der Kommission über den VesetzeSentwurf , die Hundstare
betreffend . Berichterstatter : Abg . Brcitner . 4 ) Beratung der Berichte der
Petitionskomm,chon über : Bitte des Leo AmbrostuS Hinkelmann / z. Zt .
Hilfsaufseher , n Ladenburg um etatmäßige Anstellung betreffend . Berichterstatter :
Abg . Müller ; b. Bitte der Gerichtsvollzieher Rudolf Gang Witwe ! in Philipp «,
bürg um Aufbefferung ihres Witwengehalt » betreffend . Berichterstatter : Ava -
Müller .

Die Amtsenthebung von Pfarrer Stendel v,rr
Maienfels in Württemberg .

Man schreibt uns :
Nachdem im April vor . Js . über Pfarrer Strudel di « Suspension

vom Amte verhängt worden war und das gegen ihn eingeleitet « DiS -
ciplinarverfahren nunmehr voll « , -hn Monat , gedauert hatte , hat »im
endlich am 21 . Februar das württembergische Disciplinargericht für
Geistliche , das aus Juristen und Theologen zusammengesetzt ist und
den Präsidenten des Oberkonsistoriums Frhrn . von Gemmingen zum Vor¬
sitzenden hat , das Urteil der Amtsenthebung über den genannten Pfarrer
ausgesprochen . Was ist der Grund der so schwerwiegenden Entscheid¬
ung

'i Allein in 's Gewicht fällt nach der Urteilsverkündigung , daß Sten¬
del zufolge seiner von der Kirchenlehr « abweichenden theologischen An¬
schauung zahlreiche erhebliche Aenderungen und Auslaffungen in der
Agende und Liturgie , sowie die Umdeutung wesentlicher kirchlicher Lehren
im Religionsunterricht vorgenommen hat und an diesem Verfahren auch
sür di - Zukunft festzuhalten als ein Recht beansprucht . Alles übrige ,
wie etwa seine Kundgebungen in öffentlichen Blättern , ist dabei nichst
ausschlaggebend gewesen.

Was soll man zu diesem Urteilsspruche sagen ? Der Gerichtshof
ist eingetreten sür die kirchlich « Ordnung und sieht diese nun gewahrt ,
wenn der evang . Geistliche in Ausübung des Gottesdienstes an den
Buchstaben der Agende , d . h. aller für den Gottesdienst gegebenen Ge¬
bete und Formulare gebunden ist und wenn er seinen Religionsunter¬
richt im engsten Anschluß an die überlieferte Kirchenlehre , wie sie im
Katechismus ausgedrückt ist, giebt . Es wird sowohl in Baden als in
Württemberg , ja in der ganzen evang . Kirche gar viele Geistliche geben,
die in ihrem amtlichen Wirken eine freie Stellung zur Agende und zum
Katechismus als ein unzweifelhaftes Recht für sich in Anspruch nehmen .
In der evang . - protestantischen Kirche Badens ist eine frei « Stellung zu
den Einzelheiten der Agende ausdrücklich im Vorwort dieser gewähr¬
leistet, mit Berufung auf ein in diesem freien Sinn geschriebenes Wort
Luthers vom Jahre 1526 und ebenso wird eine freie Benützung der
vorhandenen Lehrbücher im Religionsunterricht seitens der Geistliche »
als etwas selbstverständliches angesehen . Soll nicht das Buch , sondern
der von persönlicher Ueberzeugung getragen « Religionslehrer uu »
Religionsunterricht lebendige Ueberzeugung in den Schülern wirken , f»
ist eine solche freie Stellung zu dem Lehrbuch unabweislich geboten .
Mehr oder weniger werden gewiß sehr viele Geistliche auch in Würt¬
temberg in derselbe » Verdammnis sich befinden wie Strudel . Der
Urteilsspruch des Gerichtshofes muß bei dieser ganz unzweifelhaft vor -
auszusetzenden Sachlage als ein durchaus ungerechter und willkürlicher
angesehen werden , weil der Gerichtshof nicht imstande ist. wenn er ir
seinem Urteil von erheblichen Aenderungen und von Umdeutungen
wesentlicher kirchlicher Lehren redet , den Maßstab dieses Erheblichen un»
Wesentlichen sestzustellen.

Verhängnisvoll ist insbesondere die Entscheidung des Gerichtshofes ,
wenn in Erwägung gezogen wird , daß durch dir Reformation für die
evangelische Kirche die Gewissensfreiheit als das teuerste Gut
errungen ist und daß die evangelische Kirche sich dieses Gut zu erhalte »
und zu wahren hat . Für die evangelische Kirche , die Kirche der Refor¬
mation und des Protestantismus , ist aller Wahrheitsbesitz in
religiöser Erkenntnis nicht in der Erhaltung der kirchlichen Ueder »
lieferung gegeben, sondern nur auf freier persönlicher Ueberzeugung ge-
gründet . Leider ist in der Gegenivart die Meinung gar stark ver .
breitet , daß der evangelische Geistliche als bezahlter Diener der Kirche
amtlich verpflichtet ist, sowohl auf der Kanzel als im Religionsunterricht
die überlieferte Kirchenlehr « zu vertrete », daß seine persönliche Ueberzeugung
entweder ganz zurücktritt oder erst in zweiter Reih « sich geltend machen darf .
Nichts kann den Stand der Geistlichen in dem Urteil der Gemeinden so sehr
herabwürdigen , nichts so sehr das Vertrauen zu dem Prediger uni
dem Reiigionslehrer und der Wahrheit , die sie verkündigen wid lehren , unter ,
graben , alsdiesedas religiöse Leben auf 's Empfindlichste schädigende weitver ,
breitete Anschauung . Der Urteilsspruch des Gerichtshofs muß dieser schlimmer
Anschauung den mächtigsten Vorschub leisten . Es ist viel gefährlicher , als
die Richter es sich vorstellen . Die theologischen Mitglieder des Ge¬
richtshofs scheinen in ihrem Eifer sür die kirchliche Ordnung Luther

's
Erklärung in Worms vom 18 . April 1521 und die Protestation in
Speyer vom 19. April 1529 vergeffen zu haben . Sie haben es über¬
sehen , daß in dem großen Umschwung der Zeit feit Koprrnikus und
Spinoza das Denken und Wiffen der Menschen überhaupt , so auch das
religiöse Denken und Wiffen nicht stillgestandrn , sondern mit gewaltigem
Fortschritt weiter geführt worden ist, daß das philosophische Denk »
und das geschichtliche Forschen des letzten Jahrhunderts den mächtigsten
Einfluß auch auf das theologische Wiffen hat ausüben muffen . Nu »
ein vernichtendes Urteil wird die Geschichte , die nicht allzu fern « Zukunf '
über die verhängnisvolle Entscheidung vom 21 . Februar fällen .

Unterdessen hat Pfarrer Strudel in den zehn Monaten feine.
Suspension ein sehr schönes Buch geschrieben , dem wir die weiteste
Verbreitung wünschen : „Der religiöse Jugendunterricht . '
2 . Heft : „Die christliche Verkündigung im Neuen Testa¬
ment " . In diesem wird in ansprechender Form , in knapper Kürz«
( 144 S ) die Geschichteder Entstehung der neutestamentlichen Schriften , die
Gechichte Jesu , sein Lehren und Wirken , kurz dasjenige , was evangelischen
Christen am meisten zu wiffen notthut und worüber leider unter Ge -
bilveten und Ungebildeten so viel Unwiffenheit besteht , dargesteüt . Das
Buch ist ein glänzende - Zeugnis der Befähigung de» Verfassers zum
Beruf des Geistlichen und des Religionslehrers . Das Erscheinen dieses
BucheS kurz vor der Entschscheidung , die Strudel aus Amt und Brot
hiaausdrängt » muß auch dazu beitragen , dies « Entscheidung im uu«

günstigsten Lichte erscheinen zu kaffen.

Ans dem Großherrogturn .
* Karlsruhe , 5. März . Der . Bjch >. Be ob ." sieht eine neue

Aera im Lande Baden anbrrchen , eine Aera , die dem ultramontanea
Blatt und mit ihm dem Abg. Wacker sog « im Regiment Cisenlohr
annehmbar erscheinen lafsen könnte . Wir haben kürzlich geschrieben , daß
Wacker 'S Haltung in der Generaldebatte über bas Ministerium des

Innern sich kurz in di« Worte zusammenfaffen ließ : „ Wir wären
a mit allem rufrieden . wen » nur die baoiichen Oberamtmänner endlich



trnmftl schwor, werde, wollten/ Eine« Anfan , zur Erfüllung dieser
tz « ^ nS«»mscher sieht Wacker — fein Einverständnis mit den betr.
A usführungm deS . Bad. Beob. ' darf «an ja wohl «hu« weiteres vor,
avSfetzen — in der vom Minister de» Inner» p-gesagte« Berufung
des Herrn Tr . Görres in de, Verwaltungsdienst . Herr Dr. Gör-
r«S ist r. At. Notar in Graben bei Bruchseck und wird vorn »Bad.
Beob/ alr ei» vollbürtiger Centnansmann « erkannt. Daß nun dieser
Beamt« in di« Debatte» der 2. Kammer und in den Berwaltungsdienst
gerate» ist, daS ka« . wie sich ja di« « fmerkfamen Zeitungsleser selbst

noch erinnerv, folgendermaßen : Im Laufe der Debatten über das Mi«
nistrriu« d,S Innern hatte Herr Minister Eisenlohr in der Entgegnung
auf Angriffe van Wacker gesagt, die politische Gesinnung seiner Be.
amten kenne er nicht. Diese, wie wir einväumen müssen, etwas über,
raschende Behavptung kennte der Herr « dg. Wacker begreiflicherweise
nicht ohne Entgegnung hinnehmen » d ergab darauf die formell ruhige,
sachlich aber ziemliche grobe Antwort: »Da mutet uns der Herr Minister
iu Sachen de« Glaubens zu ui«! zu." Wenn die Beamten , fügte
Wacker bei, nicht die vorausgesetzte Gesinnung haben» kommen dieselben
»icht in de« Berwaltungsdienst hinein. « d wen» sie «ne oppositionelle
Gesinnung «mnehmeo. so komme« st« aus dem Berwaltungsdieust her «
aus ; thatsächlich Hab« sich auch Dr. Görre« vergeblich um die Zulassung
zur Benvalüwg bemüht, und der Grund seiaer Abweisung könne «ur
in feiner politischen Gesinnung gesucht » erd«, . Der Minister ließ sich
durch dies« Aevßerung zu der Versichern», treibe«, er habe noch niemand
zurück,ewiese ». der fich bei ihm gemeldet Hab«. Damit hatte Wacker
gewonnenes Spiel «ad er konnte nun direkt auf fei» Ziel losgehen.
Ob und was iu den Tage» bis zur folgendenKammersitzung mit Herrn
Dr . Görres »erhandelt wurde, entzieht sich unserer Kenmni« ; Thalfache
ist, daß Wacker gleich zu Beginn der nächste« Sitzung in siegesgrwiflem
Tone auf dir Sach« zurückkam und « zahlte. Dr . Görres fei allerdings
nicht vom Minister abgewiesen worden, vielmehr habe ihm. als er
feinen Wunsch «ach Eintritt in den Lerwaltvngsdirnst geäußert , ein
höherer Beamter abgewmkt; fallt« nun, meint« der Centrumsführer ,
Dr . Eörres auf seine frühere Absicht zurückkomme», so «erde der
Minister nach ftmer »Este, Erklärung diese ausgezeichnete Lrbeüskraft
gewiß nicht zmückwrisen . Der Minister quittierte diese Voraussetzung
sofort dmch die Mitteilung , daß Dr. Görres bereits bei ihm gewesen
sei und eine befriedigend« Antwort erhalte» Hab«- Dies der Thal«
bestand, « iS dem das Centrum dir Hoffnung schöpft, unser « Regierung ,
deren Solidarität aus dem gegenwärtigen Landtag ja wiederholt aufs
« stimmtest , betont wurde , wolle neue Bahnen er»schlagen . So sehr
wir nun da, wo es zum Vorteil des Ganzen dient, eine Ausgleichung
der bestehende» Gegensätze wünschen, so scheint «ns doch gerade der
Berwaltungsdienst nicht der Ort zu sei«, wo Leute mit den verschie¬
densten Gründanschau ungen sich zusammenfinde« und ersprießlich zu«
sammeuarbeüra können . Es wird von »jemand verlangt , daß unsere
Vuwatttmgsdaamtr» ausgesprochene »atioaaliideralr Parteigänger
seien ; das ist thatsächlich auch bisher schon »icht der Fall.
Aber daran ist unseres Erachtens festzuhaltea , daß di « Ne¬
gierung « ine liberale — wir sagen »icht natioualliberale
— Politik nur mit Beamte » verfolge » kann , deren
Anschauungen auf liberaler Grundlage sich aufbauen .
Die Herren vom Centrum leiste» sich freilich hie u»d da den Spaß, zu
behaupten, sie feien thatsächlich von echterem Liberalismus beseelt als
die Natimucklideralen ; allein solche Blätzchen brauche » in einer
ernsten Betrachtung «icht berücksichtigt zu werden. Die Berechtigung
der Meinung , daß die Verwaltuugsbeamteu in ihren Grundaafchamwgrn
mit denen der Regierung selbst im Einklang sich befinden müssen , ist
bisher j« Ernste ui« und «irgeuds desäüten worden. Mit Recht
schrieb rin Karlsruher Korrespondent der »Allg . Zt, . ' kürzlich,
schon ehe die Görres-Angelegrnheü zum Abschluß gekommen war :
. Welch sonderbar« , man weiß nicht soll man sagen , naive oder über¬
triebene Ansprüche die Opposition nn Lande Baden zu erheben wagt,
zeigt daS Verlangen , der Minister solle Jmisten , die ulttamontaner
Gesinnung find (der Abg. Wacker sagte . gläubige Katholiken"), im
Verwaltungsdienst , d. h. als Oderamtmäs »« , anstelle», vielleicht noch
in das Ministerium ziehe». Ersthrr wurde bei Anstellungen nach der
polstischrn Farbe des Betreffenden nicht gefragt , aber es ist wohl selbst¬
verständlich, daß ei » Mann » der auf Ehre « ad Charakter
hält , sich nicht in den Dienst der Verwaltung einer
Lande « drängt , mit deren politischen Grundsätzen
er innerlich nicht äbrrrinstimmt ." Nicht bloß im Lande
Baden , sondern auch m der übrigen Wett gilt diese Anschaung
«IS selbstverständlich , und gerade, während wir dirS schreibe», kommt
ans ein« Nummer der im großen Ganzen auf dem Boden »nserrr
Freisinnigen stehenden Wiener . stl. Fr. Pr/ vor Auge», in der wir
folgende, aus ganz anderem Anlaß geschriebene Sätze finden : . Die
Freiheit der Beamte», »ach ihrer Uebrrzeugung zu wählen, steht außer
Frage , denn ihnen kommen dieselben politischen Rechte zu wie allen
anderen Staatsbürgern. Ebenso außer Frag « steht es aber
auch , daß mitOrgane » , welche der Vorgesetzten Re¬
gierung feindselig gegenüberstehea , « eiche ihre Pflicht
wider ihre Uebrrzeugung « ur aus Zwang erfüllen ,
welche die Politik offe » verurteile » , deren Träger
sie seiasvllen , eia « geordnet « Verwaltung nicht zu
führen ist. Roch mehr ; dem verfassungsmäßigen Rechte des Beamten
steht die ebenso verfaffuugsmäßige Verantwortlichkeü der Negierung
gegenüber, mit welcher daS Ministerium nicht blos die jkrone, sondern
sämtlich « ihm unterstehendenOrgan« in allen ihren amtlichenHandlungen
zu decken hat. Welcher gewissenhafte Minister aber vermöchte diese
Berautwortlichkeit zu übernehmen, wenn er «icht mehr darauf zahlen
kann, daß der Grift der Regierung di « gesamte Brr «
waltnng erfüllt ? Was soll insbesondere aus der politischen Ver¬
waltung werde«, wenn die Männer, welche sie auszuüben haben, nicht
bloS zu einer anderen Politik fich bekennen, als di« Regierung , der sie
unterstellt sind, sondern auch offen gegen die Regierung austreten und
nicht blos ihr Wahttecht gegen sie gebrauchen , sonder» auch agitatorisch
gegen die Regierung vergehen ?" All' diese Gesichtspunkte find für
unsere Regierung nichts neues . Der Herr Minister des Innern hat sich
» irderhott schon im «esrntkichen im gleichen Sinn « ausgesprochen. Um
so wünschenswerter wäre es daher angesichts der Jubelhymnen in der
Crntrumspreffe , daß die Bedentnng der oben besprochenen Angelegenheit
m autoritativer Weise festgesteüt würde. Principiis obsta !

* A»8 Baden , 4. März . Frriburg . Das Oekonomiegrbäude
»es Müllers Stöffer in Lehen brannte bis auf de« Grund ad. Zwei
Kühe find mitverbrannt . — Vörstetten . Ja der Scheune des Land»
«wir Christ. Kern brach Feuer aus, «S zerstörte dieselbe bis aus di«
Giebelwände und legte den angebautrn Wagenschopf vollständig in
Asche. Der FahraiSschade» beläuft fich auf etwa 700 M., der Ge¬
bäudeschade , wird auf etwa 2500 M. geschätzt. Es wird Brand¬
stiftung vermutet. — Meissenheim . Em allbekannter Wilderer ,
der 4« Jahre atte Taglöhne , August Schäfer , wurde durch die Gens ,
barmrrir verhaftet. — Todtmoos - Brrghutten . Am 2. März,
nachts kurz vor 4 Uhr wurden wir wieder durch ein Erdbeben vom
Schlafe aufgrschreckt . Di« Häuser wankten und krachten ganz bedenk¬
lich. Diesmal war es nur « in einziger , aber starker Stoß, begleitet
von einem Brausen gleich dem eines gewaltigen Windstoßes. Die Rich ,
tnng »er Bewegung konnte »icht festgesteüt «erde». — Furtwan -
gen . Di« Grnedarmrri« verhaftet, len 31 Jahre alten verheiratete»
Kaufmann Emil Fackler . Fackler , der voriges Jahr in Konkurs kam,
reiste fett einiger Zeit ft« bi« Firma Max Dessau« ja Böhrenbach
und soll dem Hause «ach und »ach etwa 1300 Mark «tterschlaam
habe ».

Die Eröffnung der Nebeubahn Bruchsal—Oden-
heim— Menzinge».

8. Bruchsal , ö. März. Die Eröff « « « g fand gestern un¬
ter zahtteicher Beteiligung der «ingeladenr« Gäste statt . Km , «ach
9'/, Uhr verließ der reich,«schmückte, zur Festfahrl bestimmt, Zug
m« Haltestelle der Lokalbahn a» der Kaiserstraße hier. Im Zuge be¬
merkten nur die Herren LanbeSkommiffär Geh - Oberregiernngsrat

Oberamtmann Straub , Oberbürgermeister Dr. Gautier .

ferner di« Landtagsabgeordneten der an «er Bahn liegenden Orte,
Keller , Kogler und Breitner , ferner den Landtagsabgeordneten
Pfefferte , welcher nl» Vorsitzender des Ausschusses der Kaiserstuhl»
bichn den hiesigen Ausschuß bei Einleitung des Geländeerwerbsgeschäftes
siit wertvollen Ratschlägen unterstützt hat , endlich Vertreter des
OffiziercorpS, der staatlichen Behörde», Stadtrat und Bürgerausschuß
von Bruchsal. Tie ersten an der Bahn gelegenen Ort« Ubstatt und
Stettfeld hatten das Unternehmen nicht unterstützt und wurde« da«
her die Stationen durchfahren. Den ersten Hall macht « der Zug an
der Station Zeuthern ; auf dem Perron hatten sich der Ge»
meinderat mit dem Bürgermeister an der Spitze, der Krtegerverein
und der Gesmgvrrein ausgestellt. Der Bürgermeister dankt « in einer
kurzen Ansprache vor allem der großh. Regierung, der Stadt Bruchsal
und Allen, die zur Förderung deS Unternehmens beigetragen haben.
Nach einer kurzen P<mse, während welch« der Gesangverein «in Lied
vortrug , und nachdem die Bertrrtn d« Gemeinde Zeuthern im Zuge
Plich genommen hatten, dewegte sich der Zug weit« nach der End¬
station des Katzbachthales , Oden hei » . Am Bahnhof vollzog sich di«
Begrüßung in gleicher Weise wie in Zeuthern . Nach derselben setzte
fich di« von Bruchsal mitgedracht« Stadtmusik an die Spitze und be¬
gleitete die FestteÜnrhmrr «ach dem mmittea der Stadt gelegenenGast¬
haus zum Schwanen, woselbst di« Stadt Bruchsal de» Festteilnehmer«
ein Frühstück reichen ließ . Alsbald « hob fich der Oberbürgermeister
da Stadt Bruchsal, Har Dr. Gautier , begrüßte di« « schienen«»
Gäste und dankte der großh. Regierung und d« Kamm« für das
wohlwollende Entgegenkommen in d« für di« betreffenden Ge-
mewden so wichtigen Eijeabah»ftag«. D« großh. Herr Landes »
k « m m i s s ä r sprach »m Namen da geladenen Gäste den
Dank für die gewordene Einladung aus und gab dem
Wunsche Ausdruck, daß das «me Unternehmen den beteilig¬
ten Orten zum Segen gereichen möchte und schloß mtt einem
Hoch auf den Fördera aller gemeinuützigen Bestrebungen, S . K. H.
den Großherzog Friedrich von Bade». Die Versammlung
stimmte begeistert in dieses Hoch ein. Herr Obadürgamrista Dr.
Gautier sprach nun in von köstlichem Humor durchwürzter Rede
von der geschichtlichen Bergangrnheü da Orte Zeuthern und Odenheim,
« ieS darauf hm, wie beide Orte einen eigenen Adel hatten, sowie daß
da Ort Odenheim (hergeleitel von dem altdeutschen Gotte Odin) schon
in da Ridrlungensaz « sorkomm« und daß in der Nähe Odenhemis der
sog . Eiesbrunuen — Siegfriedsbrumren sei, bei welchem Siegfried von
Hagen ermordet wurde. Da Herr Redner empfahl dem Bürgermeister
von Odenheim, hieraus für dm Fremdenvertehr später Kapllal zu
schlagen , was bei den Festteilnehmern große Heitakett erregte.

Gegen 1 '/, Uhr entführte das Dampfroß die Frsttrilnehmer aus dem
Katzbachthal in das Kraichdachthal. Aus allen Stationen res Tyalrs , U n »
teröwisheim , Oberöwisheim , Münzesheim , Gochs -
Heim und Menzinge » fand di« Begrüßuug aus dem Bahnhof in
gleicher Weise statt, wir in Odenheim und Zeuthern . Besonders ab«
»« dient Unteröwishrim hervorgehoben zu werden. Dieser, durch feinen
vorzüglichen Rotwein berühmte Ort hatte eS sich « icht nehmen lassen,
im Wartesaal rin kleines Buffet zu improvisieren und durch anmutige
Jungfrauen den Festteilnehmer» von rem heimatlichen Gewächs vor-
srtze» zu lassen . Es war nur eine Stimme r« Anerkennung über das
köstliche Naß. Zum Danke wurden die Damen eingeladen , im Zuge
Platz zu nehmen, welcher Aufforderung sie gerne Folge leisteten. Auf
der Endstation Mrnzingen war «in kurz« Aufenthalt beabsichtigt .
Der Himmel hatte ab« ei» so finsteres Gewand angelegt und es blies
nun eine so frische Prise um die Gesichter , daß man in weiterer Be¬
rücksichtigung der b« «its vorhandenen Verspätung von einer Stunde
ans «inen Aufenthalt verzichtete, um dm Heimweg auzutreten Md zum
Schluffe des Festes, dem im Hotel Keller berrüsteheaden Fest¬
mahle zu gelangen. Gegen 4 Uhr fuhr dann auch »er Zug in den
Lokalbahnhof in Bruchsal ei».

Z» dem Festmahle hatten sich etwa 130 Teilnehm « von hi« und
den an der Bahn beteiligten Orten eingefMden. Den Reigen d« Trink-
sprüche bei dem Festmahle « öffnet « d« Großh . Anttsvorstand Herr
Oberamtmann Straub . Der Herr Redner wies daraus hin, wie
viel unter der segensreichen Regierung unseres allverehrteu Landes¬
herrn zur Hebung des wirtschaftlichen Verkehrs geschehen sei Md wie
auch das neue Unternehmm in « st« Reihe d« weisen Fürsorge
Sr . K. Hohert zu verdanken sei. Judelnd stimmte di« Versammlung
in das auSgedrachte Hoch auf den Landesherr « ein. Herr Oderbürger -
meist« Dr. Gautier teilte die Vorgeschichte der neuen Bahn mit
«nd schloß mit einem Hoch auf die Firma Le uz , di« das Untrr-
nehmm in so kmz« Zell d« Vollendung «ntgegengeführt habe, ins-
besoad « « gelle das Hoch dem Chef d« Firma Herrn Geh . Kommerzien¬
rat Lenz . Har Reg.»Baumeister Raipe l dankte im Namen d« Firma
Lenz. Sein Hoch galt dem eiftigen Md zieldewußte» Förderer des
Unttrnehmens de« Herrn Ob« dürg« meist» s Dr . Gauti« . Herr Geh.
Oberregierungsrat Bechert giedt dem Wunsch « AuSvruck , daß die
von rer Stadt Bruchsal und dem Bezirke ausgewenreten Kosten gute
Zinsen tragen möge». Sein Hoch galt der Stadt Bruchsal. Herr
Ferd . Keller schloß on diese Rede an Md brachte «in Hoch auf die
an der Bahn beteiligten Gemeinden auS . ES folgte nun «och ein«
Reihe, vielfach von köstlichem Humor durchwürzt«, Reden, die wir mit
Rücksicht auf den Raum deS Blattes nicht im Einzelne» wiedergebe»
können, und zwar sprachen noch die Herren Kogler , Breitner ,
Pfefferte , Oberstleutnant Schauer Md Oberingenieur Fried -
r i ch. Mit Zustimmung d« VersammlMg wurde an S . K. H . den
Großherzog ein Huldigungstelegramm abgesanbt.

Zum Schluffe können wir bestätigen » daß trotz der Ungunst der
Witterung die animiertest« Stimmmg herrschte Md das Fest, durch
Einerlei Störung getrübt , einen prächtigen Verlaus nahm. Wir schließen
mit der Hoffnung, vaß die neue Bahn die von den verschiedensten Red,
nein zum Ausdruck gebrachten ErwartMgen für die Stadt Bruchsal
Md den in Betracht kommenden Bezirk in reichem Maße « füllen möge.

Aus pet Residenz.
Karls ruhe . 5 . Mär^

O Di« s. Zt. wegen Unwohlseins S . K. H. des Großher¬
zogs abgesagte Soiree im großh . Schlosse findet heute Abend
statt. S . K. H. der Erbgroßherzog ist behufs Teilnahme an dem,
selben heut« Nachmittag 5 Uhr 43 Min. von Freiburg hier einge-
troffen.

— Dem Mllitärverein Rüppurr wurde das Gesuch betr. Ver¬
anstaltung einer Sammlung freiwillig« Beiträge in der Gemeind«
Rüppurr zur ErrichtMg eines Kriegerdenkmals daselbst be¬
willigt.

□ Kleine Chronik . Ein vom Großh. Amtsgericht hier wegen Dieb,
stahl» ausgeschriebener Taglötzuer auS Daxlanden wurde heute hi« ermittelt
und verhaftet . — Einem Landwirt auS Ettlingen wurde in der ver¬
flossenen Rächt in der Bahnhojstraße von riu« TaglShnerin auS Utzmenuingcn
das Portemonnaie mit 4M . entwendet . Die Diebin ist »« haftet . —
Ein Taglötzuer ans Stuttgart Md rin Agent ans Mundelsheim wurden in der
letzten Rächt wegen deS im Zusammenhang mit dem vorerwähnten Diebstahl
stehenden Vergehens gegen § 180 R.-St .-G .-B . (Kuppelei) in Haft ge-
nommen, ebenso deren Zuhälterinnen. — Ein Kutscher aus der Zähringer¬
straße, welcher vorgestern mit besetzter Droschke durch die Hardtstraße fuhr,
rauchte und deshalb von einem Schutzmann angehalten wurde, trieb, statt zu
halten, sein Pferd (tarier an und juhr weiter. Er wird sich deshalb wegen
Uebrrtretung der Droschkrnorduuug und Widerstands
zu verantworten haben . — Einem Echloffermeister aus der Waldhornstraße
wurde in der Zeit vom April bi« Mai 1895 aus einem Hos in der DouglaS-
straßr eine Kiste mit Patenthandhacken im W« t von 160 M. gestohlen .
— Zu d« schon gemeldeten Körperverletzung in der Degenfeldstraße
haben wir uachzutragen , daß dn betr. Fuhrmann in der nächsten Woche
eine wegen Körperverletzung seines SlicjjohneS gegen ihn « kannte Gesängnis -
strase von 3 Monaten hätte anirrten sollen. Er tras die Frau gestern Mittag
in der Küche beim Zeitunglesen und verletzte sie mit einem Holzbeil in der
schon angegebenen Weise. Beide Ehegatten sollen in stetem Unfrieden gelebt
haben, der Mann dem Trunk « geben und deshalb in seinen Vermögens -
Verhältnissen zurückgekemmen sein . Die Frau ist heute früh 4 Uhr im städt.
Spital gestorben. Dir Hiebe waren mit der Marsen Seite des HvlzdeileS
ausgeführl und hatten die Schädeldecke der Bedauernswerten zertrümmert.
Der gewaltthätige Mann stellte sich nach begangener That selbst der Polizei.

Personalv « Lnderungett
Im Bereiche des M iuisteriums des Inuern . •

Versetzt wurden :
Aktuar Friedrich Sch kalte rer beim Amt Durlach zum Amt Karls«

»19« ; AmtLaktnar Leopold Echmelzl « beim Amt Freiburg zum Amt
Darlach.

« ns « » suchen wurde eutlassear
Schutzmann Ernst « eugelin beim Amt Freiburg.

Im Bereiche bei Ministeriums der Justiz , bet Kultus
'

und Unterrichts .
Versetzt wurde :

« ttuar Fridolw Spiegelhalter beim AmtLg« icht Schönau zum
Amtsgericht Breisach .

Au « dem Bereiche der Großh . Steuerverwaltungr
Verliehe » wurde :

Die Auszeichnung für 12jährige treue Dienste dem Steuuaufseher Heinrich
M o tz in Bonndorf.

^

Versetzt wurden :
Steuerausseh « Ferdinand Hoff mau » in Heidelberg nach Emmen¬

dingen ; Fiuanzasfistent Ludwig Sch » eins urth bei der Katasterkontrvll«
zu dem Großh. Steuerkommissär für den Bezirk Mauuheim-Laud.

Angenommen wurde :
Bizefeldwebel Heinrich Scharer von Riederbühl als Steueraufseher i«

Heidelberg.

Verschiedenes.
— Personalien . München , 5. März. D« frühere Vize¬

präsident des Reichstages , Reichsrat Dr. Armand v. Buhl , ist in
dies« Nacht in Deidesheim gestorben . — Paris , 4. März. Die dem-
nächstige Verlobung der Prinzessin Marguerite , Tochter
des Herzogs vM Chartre , müdem Kommandanten Mac Maho »,
dem ältesten Sohne des Marschalls Mac Mahon, wird offiziell bekannt
gegeben.

— Zum Raubmord in der Karlstraß « in München
wird jetzt gemeldet, «s fei nunmehr jeder Zweifel ausgeschlossen , daß
der »« haftete Berchtold der Mord« sei.

— Württembergische Ausstellung für Elektro «
technik und Kunstgewerbe , Stuttgart 1896 . Di« Aus»
sirlluiigskommission veranstaltet gegenwärtig durch Aussendung von
Fragebogen eine statistische Enquete, dmch welche das Material für eine
dem offiziellen Ausstellungskatalog als Einleitung brizuzebeud« histo¬
risch - statistische Darstellung der Entwickelung und des gegenwärtigen
Standes der Elektrotechnik und des Kunstgew« bes und verwandter
Industrien ia Württeniderg gewonnen werden soll.

K a t t o w i tz , 5. März. Bis heute Morgen sind 71 Leichen
geborgen, darunter 4 von der Rettungsmannschaft . Regierungspräsident
Bitt« ist hi« ringetroffen, Oberpräsident Fürst Hatzfeld wird « -
wartet . Das Kaiserpaar hat einen Bericht über dre Anzahl der
trauernden Hinterdliebenen ringeforoert.

Kattowitz , 5. März. Das Unglück aus der Grube
Kleophas ist größer , als man anfänglich angenommen
hatte . Nach der offiziellen Liste wurden bis jetzt 86 Tot« herausge«
fördert. 21 Tote befinden sich in der Grube. 23 Tote sind « stickt. Der
Brmd dauert fort. AusreichendeHilfeleistungen sind im Gange . S . M.
dev Kaiser hat eingehenden Bericht über das Unglück gefordert.

Handel und Verkehr .
* K arlSruhr , 5 . März. (Fleischpieise aus der Freibank der Wochen¬

marktes . ) Anwesend waren 12 Kleijchverkaufcr, welche v« lauften : das Kn hfl.
zu bü—i>4, Rindfi.60—64 , Schweines! .60—64, Laibfl . 68—70, Hamaieifl .60 —
Marktpreise in der Woche vom 2'3. Febr. bis 5 . März. 1) Biktualien: Fleisch ,
b00 Gr . Ochse» 72, Siiud 68 , Hammel 64- , Schweine 68 , geräucher»
80, Kalb 72, — Brot : 450 Gramm weißer 10 , 1400 Gr . schwarzes 36
Mehl 500 Gramm weißes 16, schwarzer 12, 1 Liter Erbsen 18, Bohnen 18,
Linsen 28 , 500 Gramm Reis 32 , Gerste 28, GrirS 20, 50 Kilo Kartoß
sein 1 .80—0.00, 500 Gramm Butter 1 .10, Rindschmalz — , Schweine¬
schmalz 0.80, 1 Liter Milch 18, 6 Eier 42 , 1 Liter saurer Rah« 8V
Sonstige Naturalien : 1 Klstr. Waldbuchenholz —.—, Waldtannenholz —.—,
Heu .—, Stroh .- Fische. Aal .— Barsch — , Hecht — , Breien —.
Milbe« —, Karpfen — , Schleien , ätotaugen —, Korrtsch —,
Zander .—.' Billinge ». 3. März . Kernen 50 Ko. 9.37 , Roggen 8.36, Gerste 9.40,
Haber 7 .38, K« nen alter —, neu « .—, Mischfrncht 8.58, Beese » 0.0.
Kartoffeln 20 Lit. Mehl, 1. S . 19, 2. 18, 3. 17, Kleie 50 ffliL 4.5i
Bohnen 7 .20, HalbWeißbrot 14 , Schwarzbrot 13 , >/ , Kilo Rindfleisch 76
Katbsl. 70.75, Hammels!. —70 , Schweinefl. 60—65, 50 Klio Heu 2.- 2 .20,
Stroh L70 — —. 1 St . Buchenholz 9 .60 M., Eichen 7.80, TMiir» (Weißh .) 8.56
10 St . Eier 50- Pf . Kilo Butter 70- 73 Pf.

* Frankfurt a. M., 5 . März . (AujangSlnrie 12 Uhr 30Mm .) Kredtt-
attieu 319*/* Etaatsb . 319' /,, Lombard . 655/„ Sproz. Port. 27.30, Legypter
104.85, 103.2 , DiSKmw-Komm. 215.—, Gotthardaktteil 172.50, 6 '/ ,
Mexikaner uU. 92 .60, 3% Mexikaner ult . 26,70, Bauque Ottomane 119.— ,
Türkeulose 36.10. Tendenz : fest.

» Frankfurt a. M .. 5. März . (Abendkurse.) Sreditakt . 318'/. , DiS-
konto 214.20, StaatSb. 318'/, , Lombarden 85 ' /,, Selseukircheu — . Türken
3630 . Portug. —.—, 6 °/, Mexikaner 92.60, Harpen« 152,75 , Zura-Simplon
99.30. Tendenz ruhig.

* Frankfurt a . M . , 5. März . (Schlußkurfe 8 llhr 37 Min .) Wechsel,
« mflerdam , 168 .17, London 20.45, Paris 81116, Wien 169 47 , Privat,
diskonto 2 ' /*. Napoleons 16 — 23 , 4% Deutsche ReichSanl. 106 .40, 3V#
ReichSanl. 99.75, 4•/, P«e»ß. Konsols 106 .05, 4°/* Bad. in Gulden 104 .10,
4« ,. Baden in Mk. 105 .05 , 3 ’l, % Baden in Mark 104 .50, 5' ,

'.
Italien « 77 .70, vesterr. Gvldrente 103.40, Lest. SilberreMr 85.70 , OesL
Lose von 1860 128.—, 4'/, */,Portug . 41 .90, Reue 4*1, Russen 66.—. Spant«
61 .70, Türkenlose 36 .20, 4 ' s, Uuaaru 103 .20, Uug. Kronenreate 99 . 15, 5%
Argentiuer 59,70,6proz. Mexck . 92 .60, ö\ Mexikaner 83.60, Iproz . Türke» D.
21.75,3 °/, Mexikaner 26.75, B« lin . Hand.-Gef . 154 .80, Darmtzädter SB. 158.76,
Deutsche B. 195. — , Dresdener B . 158 . - , Lesterr . Löaderbk. 209 ' ,', . Wien»
Bankverein 12r.W , Ottomanebank 119.— . H. LüLwigsbahii 124.20, Abcha »245 . '/, ,
Schweiz. Zentral 132. —, Rordost 130.60» Union 92 .—, Jura -Simplen 99 .—,
Wittelme « 87 .10 , Merid . 117 .20, Bad. Zuckerfabrik 62.40, Harpen « 155.10.
Nordd . Lloyd 105 .50,4 % Monopotgriechen 33 60. (Rachbörse) Kreditaktie« 318 ' /, ,
Disk.-Komm. 214 .40, StaatSbahn318% Lombarden 85 '^ Tendenz, abgefchwächt.

* Berlin , 5 . März (AnfangSkucfe.) Kreditaktien 237 .10, Disünt ^ Ssur.
215 .—, StaatSbahn 158.26, Lombarden 42 .30, Rujjeunoten 217.50, Laura-
Hütte 154 .50, Harpeuer 155 60, Dortmunder 4125 .

* Berlin , 5 . März. (Schlußkurse.) Krediraktieu 236 .50, DiSkontv-Komm.
214,10, Dresd. Bank 157.70, Nationalbauk f. Deutjchl. 148.—» Bochumer 157.—,
Güicuk. Bergwerk 164.—, Lanrahütte 153 . —, « arpen« 152 .80, Dortmundee
41 .— , B-r . Kölu-Rottweiler Pnlversabr . 203.70, Deutsche MetallpatrouenjabrS
337.80, Kanada -Pacific 53.10 , Pribatdisk. 2 Proz. Tendenz : Anfangs
fest . Deutsche Banken erzielten ansehnlichen Kursgewinn . Montanwert »ir
fangS fest, später nachgebend. Fondsmarkt sehr jnu . Italiener erhielten sich
aus einem gegen den gestrigen Schlußknrs erhöht« : Stand . Schluß abge«-

schwächt .
* Berlin . 5. März. Rachbörse. (Schluß .) Diqkonto-Komm. 214.20 Dort¬

munder 40 .70, Bochum« 157.10, Deutsche Ba rk 105.40.
* Wien , 5. März. (Borbörjr.) Kreditaktirn ff«9.50, StaatSbahn 373 .5L»,

Lombarden 99.— b, Marknoten 59.— , 4 »/, Ungarn « 2 . 10, Papierrente 101.2(1
Oesterr . Kronenrente 101 .60, Länderbank 25125, Ungar. Kroncnrentr 99.—.
Tkudenz . \e%

* London , 5. März . Lebens 277I„ Chartered 5' /*, GoldsieldS 13' , „
Randfontein 2ff, , Eastrandt 6 ' /, . .

» Pari » , 5. März. (Anfangskurse.). 3*1, Rente 10290 , ©panier 62' /*,
Türken 22 .27, Italiener 77 .70, Bauque Ottomane 608.—, Rio Träte 475 .—.

' Paris . 5 . März. (Schlußkurse.) 3»/,Renk- 102.85,3 »,. Portug . 20-/. ,
Spanier 62ff„ Türken 22.40, Banque Ottomane 629.— Rw Tmto 47a,—,.
» auque de Paris 810, Italien « 78.10, Debeers 713. R- bmfon 250. Trude »,

' Rew - Berk , 4. März. Baumwollezufuhr vom Lage 13,000 Val .. * £ <
Mr nach Großbritmime » 5000 Ball., Ausfuhr nach dem Festlande 5vc>2
IbkuduboQc in Nem-Nort 7 ‘ % , dto. in Rew-Orleaus 7 ' ,, . . « aumwese sfla
mx & 7.26, April 7.38, Mai 7 .42, Juni 7.46, Juli 7.49, August «.49,
Srpt . 7 .26, Oft. 7 .21 Dez. 7.19. m . r

* Chicago , 4 . März . Nachm. 5 Uhr . Schmalz Marz 5.30, Ma » 5.46/
Juli 5.57. Port , März 9.62, Mai 9.77. RibS März 5.02, Mai 5.17.

Wien , 4 . März . Der Direktionsrat der hiesigen W - rer
und Effektenbörse beschloß . betr. der « etreidehaud -lS -Nsance , behus»

Beseitigung der zwischen der Usance-Qualität und dem thatsachlrchen ErgrvllW
der Produttwn bestehenden Differenz eine Enquete lwzuherrrse».



Drihtberichte .
Lo»do«, 5. März. Ter Staatssekretär der südafrikanische»

Republik, Dr . Le yd » , ist gestern hier eingetroffen .
L »»do» , b . März. Die »Times * melden «ui Kairo von

gestern : Der Transportdampfer »Singapore " ist heute von Port
Said nach Maffana abgegangen . An Bord desselben befinden
ßch die Generale Henssch, Balles und Gazzarelli .

Deutscher Reichstag.
Berlin , ö. Marz.

Präsident ». Luol gedenkt in ehrenden Worten des in der ver¬
gangenen Nacht »erstorbenen früheren Vizepräsidenten v . Buhl.

Sodann fetzt das Haus di« Beratung der Zuckersteuer ,
vor läge fort.

Abg . Hilpert (b. k. F .) spricht -egen die Vorlage , » ird aber
für Kommissionsberatung stimmen.

Abg. Ehni (füdd. BolkSp.) bittet um Ablehnung der Vorlage.
Staatssekretär Graf PosadowSky bemerkt gegenüber den

*estrigen Ausführungen Dr. Barth '», das Reich könne die aus dem
ichutzzollsyfiem fließenden 356 Millionen schon im Jntereffe der Landes»

»erteidigung nicht verlieren. Redner bestreitet den Nutzen deS energischen
Vorgehens gegenüber Amerika. Die Rückkehr zu« Materialsteuersystem
fei unter den gegenwärtigen Verhältnissen undenkbar. Die Zuckerindu>
prie steht vor der Frag«, ob sie den überwiegenden Teil ihrer Produk¬
tion mit Prämien und nur einen kleinen Teil ohne Prämien absetze»
oder ob sie ganz ohne Prämien « besten will. Die Entscheidung hier¬
über ist für di« Landwirtschaft nicht zweifelhaft.

Abg. Röficke (wild) meint, die Erhöhung der Prämien werde
dadurch nicht schmackhafter, daß sie ein Kampfmittel sein sost . Redner
spricht sich gegen die Kontingentierung und die Staffelung der Be¬
iriedssteuer aus und bsttet schließlich um Ablehnung der Vorlage .

Abg . v . P l o e tz (kons.) verteidigt den Bund der Landwirte . Die Vor¬
lage sei zw« verbeflerungSbedürftig, habe aber eine gute Grundlage.
Die ÄetriebSsteuer muß ganz fortfallen und die Gesamtkontingentierung
auf 17 Millionen Doppelzentner erhöht werden.

Abg . Schippet (Soz .) spricht sich gegen die Vorlage aus.
Abg. P a a s ch e (nat.- lib.) führt aus : Der Zucker sei durch die

bezahlten Prämien billiger geworden, die Steuerzahler hätten also
keinen Schaden durch die Prämien. Möge die Zuckerindustrie aus der
jetzigen schweren Krisis als Siegerin hervorgehen. (Beifall rechts.)

Nachdem Abg. Barth auf die Vorteile der englischen Systems
ohne Präniien verwiesen, schließt die Debatte.

Die Vorlage wurde mit allen gegen die Stimmen der Linken an
«ine Kommission von 21 Mitgliedern verwiesen.

Morgen Gewerbeordnung-Novelle.
Schluß 43/4 Uhr.

Berlin , 5. März. Budgetkommission des Reichs «
tag es. Bei der fortgesetzten Beratung des Marineetats : Ein '
malige ordentliche Ausgaben, Kap. 6 — 9, Bewilligung der ersten Rat«
für verschieden« Schiffe, erklärte Staatssekretär v. Mar sch all nach
dem Referate des Abg. Dr. Lieber seine Bereitwilligkeit zur allgeniii -
Btn Aufklärung der hier gemachten Forderungen . Er hoffe, den Nach¬
weis liefern zu können, daß es sich hier um dringende , unab¬
weisbar « Ausgaben handle . Redner hält seine, vor 14Tagen
in der Budgetkommission gemachten Erklärungen aufrecht. Die Er¬
wägungen, die gegenwärtig stattfinden über die Flottenvermehrnng ,«erden sich auf rein sachlichem Boden bewegen , und es werden die
finanziellen Fragen nicht aus den Augen gelaflrn und die Leistungs¬
fähigkeit unserer Werften berücksichtigt werden. An keiner Stelle wolle
man in's Blaue hinein mit der Flottenvermehrung , um eine Weltpolitik
zu führen. Die überseeische Politik sei nur ein Teil der auswärtigen
Politik . Wir können keine Abenteuerpolitik treiben, wir müflen ein
Hort des Friedens fein . Aber eine große Nation , wie
die deutsche , muß entschlossen sein , ihre Interesse »
überall zu schützen und ein Mittel hierzu ist eine starke
Kreuzerflotte . Alle Nationen beschäftigen sich augenblicklich mit
der Frage der Vermehrung des Rüstzeuges zur See. Für «ine über¬
seeische Politik, wie sie unsere Nation billigt, wird sie auch bereit sein,
die nötigen Mittel zur Beschaffungneuer Schiffe zu bewilligen. Wir dürfen
nicht nur die Gegenwart berücksichtigen, sondern muffen auch die nächste
Zukunft ins Auge fassen . Wir müffen von unsern Kreuzern verlangen ,
daß sie, wo sich unsere Jntereffe» befinden , ab und zu die deutsche
Flagge zeigen , und wenn es notthut, mit Gewalt «inschreiten könne».
Mit unseren Kolonien müffen wir als mit einer abgeschlossenen That -
s a ch e rechnen. Unser Handel mst den überseeischen Ländern hat
ungeheure Dimensionen angenommen. Unser Kapstal ist überall
beschäftigt . Ein neues Auswanderungsgesetz ,st in Vorbereitung , um
» i « deutschen Auswanderer dem deutschen Vaterland «
zu erhalten . Auch dazu brauchen wir unsere Kreuzer. Endlich haben
wir auch die Missionenim Auge zu behalten. Wir haben also großeAufgaben
pl erfüllen. Der Abg . Richter hat neulich behauptet, wir könnten doch alle
otefc Dinge nicht in Zusammenhang bringen mit der Forderung neuer
Kreuzer . Wir müffen uns aber doch allmählich mit dem Gedanken vertraut
machen, daß unsere Ausfuhr nach Westen und Osten ihren Zweck erreicht hat.
Damit wird Deutschland gezwungen sein, die Expansion seiner Ausfuhr
jenen weniger entwickelten Ländern zuzuführe» , wo die Kultur und die
staatlichen Bedingungen noch nicht so entwickelt sind . Ei» großer Kon¬
kurrenzkampf wird sich dort entwickeln . Diesen Konkurrenzkampf mit
anderen Nationen können wir nicht durch politische Noten ausgleichen.
Wenn wir nun von den überseeischen Interessen unseren Blick auf
unsere Kreuzer wenden , so ist das Bild weniger erfreulich. Die Kleider
find zu kurz, und darf derjenige nicht getadelt werden, der sie weiter
machen läßt, nur vielleicht auch etwas mehr , als augenblicklich nötig
ist. v. Marschall schloß seine Erklärung mit den Worten , er hoffe den
Nachweis geführt zu haben, daß unsere überseeischen Verhältnisse eine
Vermehrung der Flotte dringend erheischen. Man wolle sich aber nicht
der Täuschung hingeben, als ob wir eine Flotte wünschten , die mit den
ersten Seenationen in der Welt in Konkurrenz treten sollte. — Nach
längerer, an diese Ertlärung des Staatssekretärs sich anschließender De¬
batte bewilligte di« Budgelkommission gegen 5 Stimmen (Frrr-
sinnige , Volkspartei und Sozialdemokraten) Kapitel 6 Titel 8 : zumBau des Kreuzers 2 . Klasse „ M * P/i Millionen Mark
und Titel 9 : zum Bau des Kreuzers 2. Klasse „N* l 3/*Millionen Mark , sowie Titel 10 : zum Bau desKreuzers
4. Klasse „G" 500,000 Mark ; ferner Titel 11 : 873,000Mark als erste Rate zum Bau eines Torpedo - Divi¬
sionsbootes und Titel 12 : 1,800,000 Mark als erste
Ratezur Bestellung von Torpedobooten .

Die Niederlage , der Italiener /
Masjaua » 5. März . Die » Agenzia Etefani* meldet : General

Baratieri sandte aus Saganriti von gestern folgenden telegraphischen
Bericht : Der Kommandant des 6. Eingeborenen - Bataillons, Major
Eossu , faßt in nachstehender Weis« die Geschicke der Ein -
geborenen - Brigade zusammen : Wir gingen am 29. Februar,
9 Uhr abends, von Sauriat ab und vereinigten uns nach Mitternacht
auf den» Höhenzug« »on Gaudakta mit der Hauptkolonne. Beim Weiter¬
marsche ging das Bataillon Turitto um etwa 2 Stunden voraus .
Gegen 3 Uhr früh stießen wir mit der Brigade Arimondi zusammen.
Das Bataillon Turitto rückte weiter gegen Adua zu »er. Mit Sonnen¬
aufgang um 6.30 Uhr faßt« es wieder feste Stellung. In der Ferne
vernahmen wir Gewehrs« »»« ; das 2. Bataillen w« an der Spitze der
Hauptmacht unserer Truppen . General Albertone berief mich auf «inen
Gipfel zur Rechten , wo sich in einer festen Stellung die Kompagnie Martini
»ussiellte , während ich mich mit 3 anderen Kompagnien zu seiner Unter¬
stützung hielt. Da» Feuer wurde äußerst lebhaft, bald darauf kam
daö Bataillon Turitto im Rückzug« van dem Berggipftl herab.
4 Batterien unterstützten das Batarllon mit andauerndem , zeitweise
s»hr schnellem Feuer, - her der Feind nahm an Zahl stets zu und um-

zmgeue unjere Truppen von der Rechte« zur Linken , während er sein
Feuer nach der Mitte grrichtet hielt. DaS Bataillon mußt« zurück-
gehen , ebenso Turitto und die Meim'

gen. Di« Bataillon« stiegen den
Höhenkamm herunter, unter dem Schutze des Feuers eines Bersaglieri -
Regiments, welches di« Höhen besetzt hielt. Alle Geschütze mußten
im Stich gelaffen «erde». Ein Offizier , der «i» Geschütz sortfchaffen
wollte, «urde alsbald getötet. Hauptmann Smenduni überbrachte
« ütlrrweUe den Befehl vom Oberkommaadaaten , die Ascaris auf dem
Rückzuge aufzuhasten und sie in eine feste Stellung zu führen. Allein
dieselben waren erschöpft und die Offiziere gefallen
» der verwundet . Darum wurde der Rückzug »ach Sauriat
fortgesetzt .

Massaua , r . März. Die . Agenzia Stefani " mrldet aus Sa-
gaucüi vom 4. d. R . : Oberst Rag ui , Kommandant des 3. Regi¬
ments berichtet , daß in dem Kampfe am 1. d. M. die Brigade Dabor-
mida die ihm von General Baratieri zugrwiesen« Stellung vor dem
Passe Rabbi Arienne eingenommen hatte. Als gegen 7 Uhr ein an¬
haltendes Gewehrfeuer jenseits des Paffes von Chrdaue Merct gehört
» urde, sandte General Dabormida auf den Berg zur Linken ein Bataillon
Miliz ; dieses war kaum auf dem Gipfel angelangt , als es in einen
40 Minuten dauernden Kampf verwickelt wurde, bei dem es starke Ver¬
lust« erlitt, sodaß es zurückweichen mußt«, wobei es von starken feind¬
lichen Massen in kurzen Abständen verfolgt wurde.

General Dabormida sandte 2 Bataillone Verstärkungen, welche
aber nicht wirksam feuern konnten , da sie befürchten
mußten , die Unseligen zu treffen . Generali Dabormida
ging sodann mit seinen Etreitkräften nach Mariam Schiavitu vor, » 0 die
Lager RaS Makonnen's und Rar Mangascha's waren . Während eines
Augenblicks glaubte man an unseren Sieg , aber die zahlreichen Scharen
der Feinde vereinigten sich an der rechten Seite und warfen sich auf
Dabormida , welcher den Rückzug in der entgegengesetzten Richtung nach
dem Paffe Rabbi Arienne anbrfahl , der sich in »oller Ordnung vollzog.
Unsere Artillerie schoß gut, sie verschoß alle ihre Munition . Der Rückzug
« urde durch mehrere Bajonettangriff « gedeckt.

Oberst Ragui übernahm den Befehl zum Rückzuge nach Sauriat
mit der vereinigten Brigade , die all « ihre Gewehre hatte. Di« Kanonen
mußten bei Sauriat zurückgelaffen werden infolge eines Angriffes auf
die Front und in die Flanke. Gegen Abend setzte die Kolonne den
Rückzug fort und teilte sich in zwei Teile , von denen der eme unter
Oberst Ragui in relativ gutem Zustande nach Addi Caia und Entischo
marschierte. Die Soldaten hatten Lebensmittel in Reserve. Von dem
andern Teil der Kolonne sind noch keine Nachrichten eingetroffen.

Demission des italienischen Kabinetts .
Rom . 5. März. Deputiertenkammer . Die Zugänge

znm Gebäude der Deputiertenkammer sind von einer dicht ge¬
drängten Menschenmenge besetzt. Der Saal , die Gallerien und auch
die Diplomatenlogesind überfüllt. MinisterpräsidentCrispi
zeigt die Demission des Kabinetts an und erklärt, daß
derKönig dieselbe angenommen hat . (Langanhaltender
Beijall . Ruse : ES lebe der König ! Zwischenrufe auf der äußersten
Linken .) Crispi erklärt alsda n , daß die Minister zur Aufrechl-
erhaltung der öffentlichen Ordnung bis zur Ernennung der Nach¬
folger auf ihrem Posten verbleiben werden . (Große Unruhe und
laute Rufe auf der äußersten Linken.) Der Präsident ersucht
das Haus, sich zu vertagen , bis die Krone ihre Entscheidung ge¬
troffen hat. (Andauernder Lärm auf der äußersten Linken . ) Die
Sitzung wird unter großer Aufregung geschlossen .

Briefkaste».
Langjähriger Abonnent in Karlsruhe . Wir machen Sie darauf

aufmerksam , daß die 5% Anat 0 l . E. Bh . Oblig . unter der Rubrik
„Prioritäts -Oblig . von Transport - Anstalten " in unserem Kurszettel ver¬

zeichnet sind.

Berantwortlicher Redakteur : Otto Reust .
Redaktionsmitglieder : Heinrich Flach und Ernst Cloß .

Für den Anzeigenteil verantwortlich : Alexander Steinhauer ,
säintlich in Karlsruye .

»tcruirgsveobadttu »»« «» »er meieor -logis-be» Station Karlsruhe .
Caro*
merrr .

Therm.€ e!fia£.
»di.
« tat.

Fruch¬
tigk. in
Vr», .

Wind . HimmelBemerkuaz .

4 . März Nachts 9 Uhr
5 . März Morgs . 7 Uhr

Mittags 2 Uhr

734,7
7363
739,6

bß
5,8
9,2

4,8
5,0
4F

12
73
53

SW . heiter
bedeckt
bedeckt

Sturm .
Sturm .

Höchste Temperatur am 4. d. 8,8 ; niedrigste heute Rächt 5,0.
Niederschlagsmenge der letzten 24 Stunden 1,8 nun .

Meteorologische BcovaHtunOen vom 5 . März , Morgens 8 Uyr.

Ort .
Barm». 0. Gr.
lt. v-Meerm».
reS. in Will.

Wind .
Richtung. | StLrkr.

Wetter.
Xtmtttxtag
in Selfuti .

era»eu
Aberdeen . , . 742 WRW frisch halb bed. 4
Stockholm . . . 747 SO leicht bedeckt 2
Haparanda , .
Petersburg . .

749 SO leicht Schnee — 1

Moskau . . . . 770 S leis. Zug Dunst — 2
Cork . 755 NW schwach heiter 7
Cherbourg . . . 749 SW steif wolkig 8
Hamburg . . 743 SW frisch bedeckt 3
Memel . . . . 749 SO schwach wolkig 2
Paris . . . . 749 SW schwach bedeckt 5
Karlsruhe . . . 748 SW stark bedeckt 6
Wiesbaden . . . 747 SW leicht halb bed . 4
München . , . 751 SW frisch bedeckt 3
Berlin . . . . 745 SW mäßig bedeckt ! 4
Wien . . . . 752 still Nebel 4
Breslau . . . 749 S schwach bedeckt 4
Nizza . . . . 751 NW leicht heiter 8
Triest . . . . 751 O leicht Regen 10

icuiüDuiu, ! ui. * iut |u,m wvw. . . ' . 1896 . Ein
tiefe« barometrisches Minimum liegt über der norwegischen See , einen AuS.
läuftt nach der deutschen Nordsee entsendend. Ueber den britischen Inseln ist
bei frischen westlichen bis nordwestlichen Winden das Barometer stark ge-
stiegen, so daß Ausbreitung der westlichen und »ordnestlichen Lujtströmung
zunächst über Westdeutschland wahrscheinlich ist. Eine Depression ist jenseits
der Alpen in der Entwickelung begriffen. In Deutschland ist das Weiter
trübe und ziemlich mUd , bei meist südlicher Luftströmung ; fast überall ist
Rege» gefallen. Hamburg und Kaffel hatten gestern Nachmittag Gewitter ,
Magdeburg - hatte Hagelschauer. Ganz Westrnstland ist srvstfrei . Beränder -
liche, böig- und etwas kältere Witterung ist wahrscheinlich.

_
«onkurSeröffmrnge «.

Karl Vollmer Nachs . (Joh . Mart . Michel) von Durlach , Amtsgericht Durlach ,
SröffnungStcrmin 2 . März , Anmeldesrist-Ablauf 30 . März , erste Glau -
bigerverjammlung 14. März , PrüfungStermin 13. April . — Metzger-
meister Josef Biehler von Freiburg , Amtsgericht Freiburg , 29 . Febr .,
20. März , 30. März , 30 . März ._

Geboren .
Karlsruhe , 29 . Febr . Elijabetha Augusta , B . Adolf Schneider , Maler ; Betty

Johanna Eva , B . Norbert Heimburger, Friseur . — 1 . März . Marie
Franziska , B . Peter Heberliug, Berfich. -Beamter ; Margarethe Katharine
Karoliue. « . Adolf Sohn , Schriftsetzer. — 2. März . Frieda Rosa, « .
Bernhard Aurich, Schreiner ; Anna und Wilhelmine (Zwillinge ), B . Hein -
rich Mayer , Zeitungsträger ; Anna Julie , B. Kuno Bedenk , Lazareth .
iujpetter ; Amanda Rosa, B . Amandus Full , « ahnarbeiter . — 4. März .
Engen Hermann , B. Johannes Graf , Stadttaglöyner .

« heanfgebote.
Karlsruhe , 3 . März . Strähler , Albert, von Berlin , Sekretär und Kalkulator

im « riegswinisterium , m. Elisabeth Rottsahl von Kolberg ; Lotz , Ludwig ,
Schuhmacher von hier , m. Sofie Legier von hier ; Beck , Jakob , Glaser ,
von Gochrheim, m. Theresia Rolick von Berg .

Gestorben.
Karlsruhe , 3. März . Blist, Friedrich, Friseur , 20 I . — 4 . März . Karl ,

B . Karl Mohr , Fuhrmann , 1 T .
Dallau , 2. März . Frank , Friedrich, « aus« «»». 58 I .
Oellingen , 2. März . Hummel, Johannes , 81 I .
Offenburg , 2 . März . Hölzlin, Friederike, geb . Dittler , 73 I .

Biehinärkte in Ulm.
. . Auf den Wunsch des landwirtschaftlichen Bezirksvereins Mm und and« M
Jnterefsertteurrelse hat die Stadtgemeinde Ulm die Abhaltung «ronatllche »» tehmckrkt« beschlossen. Dieselben finden am Ste« Dienstag jeden Monats
1« »er Griesbadzaff« unweit vom Schlachthanse statt.

Der erste Markt wird am

Dienstag den 10. März v. I .
«bgrhalten . 845.2.2

"
Standgel» oder sonstig « Gebühre« werden nicht erhoben.

Für Stallungen in der Nähe des Viehmarktplatzes ist gesorgt.
Zu rahlreichev- Besuche wird eingeladen . _

_ Oberbürgermeister Wagner .
K. Technische Hochschule in Stuttgart .

Die Vorlesungen des Sommersemesters beginnen am 16. April . Das Pro «
gramm wird kostenftei zugesendet.

1019.1 Direktion r Ahle ».

Haushaltungs-Pensionat ,
verbunden mit höherer Töchterschule,

Landau (Pfalz) .
815.4.3 Praktische und theoretische Anleitung im Haushalt und KL«

alle « feineren weibk. Handardeitcn , Schneidern . Wäschenähen , Buchführu» »standslehre . Auf Wunsch wissenschaftlicher Fortbildungsunterricht . Spra
Musik-, Gesang- und Maltzunden .

Staatlich geprüfte Lehrerinnen für alle Fächer im Hause.tensionSpreiS jährlich SS« Mark,
tzheres durch den Prospekt und die Vorsteherin .

._ Elise Lang .
Institut Delessert ,

Chateau de Lucens Waadt (Schweiz ),
zue Erlernung der «euer» Spracht » .

921 .4.3 In diesem Institut . gegründet 1664 . können junge Kaufleute i»
einem Jahre 8 Sprachen gründlich erlernen . Hauptzweck : HandelskvrrcsponE
deuten zu bilden. Mäßige Preise. Ma n wende sich an den Direktor

_ Em , Delessert jnnior.
Gothaer Lebensversicherungsbank
(älteste und grösste deutsche Lebensversieherungs -Anstalt ) .

Dividende i. J . 1896 : 29 */* —114% der Jahres -Normalprämie — je nach der "
Art und dem Alter der Versicherung .

Pr. Rentenversicherungs - Anstalt
(unter bes . Staatsaufsicht stehende grösste deutsche Eentenanstalt ) .

Leibrente bei einem Beitrittsalter von SO Vs J . 7 % , 60% J . 9 % % , 70% J #
14 ’/, % , 75 % J . 17 % . 146 .62

In späteren Jahren mehr infolge Dividendenberechtigung .
Ernst Wegrich , Karlsrahe , Nowackanlage 15.

* **** ** **.******#*** * -*•** **•*** *# ****•*** * **»3T
llrtrnlmcke.

Der neue Jahrgang jgge beginnt soeben.
Abonnrmrnks -Prris vierteljährlich nur 1 Mark 78 Pf

Romane und Erzählungen, welche demnächst erscheinen :
E. Werner: Morgcinci".
Rudolf Lindau: „Dev Magefchvei ".
Marie Bernhard : „Iveöy ".
W, Hrimburg: „Mohrge Kerzen".
Hans Arnold : „Geckel auf Weifen".
Ernst Eckstein : „WieMebchen ".
Belehrend « nnd untcrbalteude Beitrüge erster Schriftsteller «

Künstlerisch« Illustrationen . — Ein - und mehrfarbige Kunftbeilagen .
Mao »deaaleil auf dir „«erienlanbr " io Wochen - stummer» bei atzen
SnchiMdlungea und Pollämiero für l Mark 75 Pfennig vierteljährlich .
Durch die Buchhandlungen auch in Heften (jährlich ( 4)

ä 50 pf . od »r in Halbheiten (jährlich 28 ) & 25 pf , zu beziehen .
Pr »br-S » i»nreri! sendet auf Verlausen grati » u . franko *

Die Verlagshandlung : Ernst Seil s Nachfolger iu Leipzig .
WWWWWW ****** *̂ '****? ?*# *** ?**? # **#* *
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Diese feinen Thee ’s - - JL 2 .50 bis
Jt 7 .— per russ. Pfund v . 410 Gr.
— unerreicht an Geschmack u .
Aroma , empfehlen : 179 .6.5

V . Serble , H . Baumann .

Ueberall zu haben !

Stormal-SelraMnke
in 25 verschied . Gattungen ,
auch in billiger Holzconstruction ,
nach neuesten Anforderungen der

Schal -Hygiene and Pädagogik .
Fabrikat ersten Ranges.

Billigste Preise , Franco -Lieferunc .
Prospecte und Kostenberechnungen

gratis . 1020.8.1
Feinste Referenzen

im Grossherzogthum Baden .
Carl Elssesser ,

Schulbankfabrik ,
biciiönau bei Heidelberg .

779.15.6 Ein

Feinste Fabrikate !
933 .123

775.8.4 Für Baden und die Pfalz
smtzt eine deutsche, gut eingeführte Le -
be« r - und ttnfastvrrfiqerungs -Ge -
se»sch«ft

Inspektoren
unter günstigen Bedingungen (Gehellt.
Reisespesen . Pr,, !si»nL»ntheil).

Disrnte Bchandlun, der durch G «
»o»f « oste in Sraakfnr « ». « . unter
E. 5026 einzureichendm Offerten Md
zugefichert.

Destillir-Apparat
noch wenig gebraucht . und 4 neu«
kupferne . .Ausschankcylmder
ohne Rührwerk , 32 bis 35 Sit . haltend ,
noch nicht gebraucht , billig zu verkaufe«.
( iebr . Schäfer ,

Mannheim U 1, 16.

Zwetschgen -
braniitwein .
Ein größeres Quantum 1683« reinen ,

selbstgevrannten Zweischgenbrauntwri «
hat zu »erkaufen 1003 .3.1

Bierbrauer Bender ,
Heidelsheim bei Bruchsal.

Pianino ,
brillanter |

aus alt* Ihochfeine Ausstattung .
Ton , solide Eonstrurtion ,
bewährter Fabrik , ist «Gl .
lich billig uryer reeller ®« «ntie ju
verkaufe» de» 1007.12.1

I «. flMK )
Rüppurrerstratze 2, « arlkruhe



Einladung
an die

MT
badische Geschäftswelt !

Die „Badische Landeszeitung"
, von attersher die bevorzugte Zeitung des nationalgefiunten gebildeten

Mittelstandes und
^

zugleich eine publizistische Vertreterin der stärksten politischen Partei unseres Landes , hat
seit dem I . Januar an Verbreitung bedeutend zugenommen. Zu dem ansehnlichen Stamme von Abonnenten , die
der „Badischen Landeszeitung " in allem Wechsel der Zeiten treu geblieben sind , haben sich seit dem 1 . Januar
d. I . mehrere hundert neuer Abonneuten eingesunden, ein Umstand, welcher bekundet , daß das Publikum der
neuen Leitung des Blattes mit Vertrauen entgegenkommt . Dieses Vertrauen wird nicht getäuscht werden . Lang¬
jährige Erfahrungen im Zeitungswesen berechtigen uns zu der Erwartung , daß unser Blatt immer mehr das
werden wird, was sein Titel besagt, eine

Blldischk LmkszeitMg
Im gleichen Schritt mit der Zunahme der Verbreitung wird uno muß auch ein neuer Aufschwung des

Anzeigenwesens erfolgen . Ein in den gebildeten Ständen so viel gelesenes Blatt wie die „Badische Landes

zeitnng" bietet der inserirenden Geschäftswelt Badens ganz besondere Borteile , l Wer sein Geschäft oder einen

speziellen Berkaufsartikel in ganz Baden bekannt machen will, der wird diesen Zweck am besten durch eine Anzeige
in unserm Blatte erreichen. Er kann ficher sein / daß dieselbe in allen Teilen des Landes und an vielen Plätzen
außerhalb desselben

'
gelesen wird. Dabei wird ein erfahrener Inserent die Abonnenten

'
nich? blos zählen/sondern

auch wägen . Unser Blatt wird hauvtsächlich in den j

kaufkräftigen Anreisen
gehalten und gelesen. Das Jnseriren ist daher für jeden Geschäftsmann, der nicht bloß auf Massenabsatz spekulirt,
sondern sich mit der Befriedigung der Bedürfnisse - es wohlhabenden Publikums befaßt, eine

riirrinrgäiigliehe Notwendigkeit.
Durch IIIIfern Insertions -Tarif , den wir auf Wunsch bereitwilligst Mitteilen , kommen wir dem Bedürfnis

der Geschäftswelt so weit als nur möglich entgegen , und wir erlaffen daher frennbliche Einladung , von
- dieser günstigen Jnsertionsgelegenheit , ausgiebigen

'
Gebrauch zu machen.

Unsere Abonnenten und nnsere Parteifreunde bitten wir , vorzugsweise solche Geschästsfirmen mit

Aufträgen zu bedenken , welche im Inseratenteil der „Badischen Landeszettnng vertreten sind , und sie wollen sich
bei Erteilung der Aufträge gefälligst ausdrücklich auf die in unserem Blatte erschienenen Anzeigen beziehe«. Sie
werden .dadurch nicht nur ihrer Zeitung, sondern auch der Förderung unserer politischen Bestrebungen einen Dienst
leisten.

In dem Maaße, als uns durch den Ansschwung «nseres Blattes reichere Mittel zufließeu , werden wir
für die

weitere Ausgestaltung
nach Reichhaltigkeit und Gediegenheit besorgt sein/wozu

'
wir , durch die dreimal wöchentliche Ausgabe d^ Unter¬

haltungsblattes bereits einen Schritt gethan haben. Wir hatten das unverrückbare Mel im Auge/ für das

Großherzogthum Baden eine

vornehm gehaltene Zeitung in größerem Stile
herzusteüen , und wir bitten insbesondere alle gestnnnngsverwandten Kreise, uns in diesem Bestrebens welches
wir ohne vielseitige Mitwirkung nicht zu erreichen vermöchten, kräftig und nachhaltig zu unterstützen.

" Hie-

für sei ihnen zum Voraus unser wärmster Dank ausgesprochen , dm wir auch durch die That abstatteu werdm.
Karlsruhe im Februar 1896.

Hertag und Expedition der „Aadischen Landeszeitung".
Druck uns Axrlio von Otto Reuß, ÄLalhstrqße Nr. 10 in Karlsruhr,
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